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Morgen⸗Ausgab 


Dies iſt der Kaiſertag! 

. Und vom eintön'gen Wellenſchlag der See 
35 hohen Nord, ſüdwärts bis zu der Alpen gleißend Schuee; 
Im Oſt vom Pregel, wo die Königswiege ſtand, 

Weit weſtwärts bis zur trotzigen Vogeſenwand: 
Geht es wie Friedensodem durch der Menfhen Herz; 
Es ſchmückt ſich Weib wie Mann, es ſchweiget ſelbſt d 
Die Arbeit ruht, es ruhen Sorg' und Plag“! | 
24 E Dies iſt der Kaiſertag! 


r 


er Schmerz; 


Mit Dir iſt Gott! 
5 Selbſt Deine 
Die Deine Bo 


Dionnerſtag, den 22. März 1883. 


Sc Jum 22. März. DO n 


Inſerate: Die Agejpaltene Petitzeile 15 Pfennnitze. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. N 
Nepaltion, Drud und Verlag von R. Graßmann, Sprechſſundennur von 12 bis 1 ur. 
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Heil dir, o Kaiſer! 
Zu einer Zeit, als weiß Dir ſchon das Haar, 
Zogſt Du das Schwert zum Kampf, ein königlicher Aar — 
Zwangſt Oeſterreich und warfeſt Frankreich in den Staub 
Und wandeſt Dir um's Haupt des Lorbeers Sieges laub! 
Nicht zogſt Du aus für Ruhm: nein für Dein Volk, Dein Land, 
Das einig wie ein Mann und jauchzend zu Dir ſtand. 
Und als das Reich geworden, grüßten Dich Friedeusreiſer 
i Als Deutſchlands Kaiſer! 


Siege überſtrahlt noch jene That, 
tſchaft Volk und Land verkündet hat: 
Verſöhnung zwiſchen Arm und Reich erſtrebt Dein hoher Sinn — 
Ein Kaifer nur kaun wägen ſolch' Kaiſerlich' Beginn! 


Nun ſchmückt des Delbaum’s Grün Dein greiſes Haar — 
Und daß Dich's ziere noch manch arbeitsvolles Jahr 


* 


Beim gußen Wee für 
een „Denke“ MbeLBBTatt" ennonine) 3 


Zum 22. März 1883 
ſchreibt das „Militair⸗Wochenblatt“ “? 
Die Geburtstagsfeſte unſeres kaiſerlichen Kriegs 
herrn ſiud Erinnerungstage für Sein Heer: es ver- 
gegenwärtigt ſich die Empfindungen, mit denen Se. 
Majeſtät im Rückblick auf das vergangene Lebens- 
jahr den Tag begeht, und es gedenkt der treuen 
Obhut, all' der Beweiſe Allerhöchſter Fürſorge und 
Gnade, mit denen es von Neuem von Allerhöͤchſtihm 
beglückt worden iſt! Leid und Freud' haben das 
Leben des Monarchen wieder begleitet? das Hin⸗ 
ſcheiden des geliebten Bruders, der im Felde und 
daheim, in allen ſtürmiſchen und ſonnigen Tagen, 
Jözeitlebens ſeinem Bruder der treueſte und ſorgſamſte 
igleiter geweſen, hat unſern Kriegoherrn tief ger 
gabrugt, und die Silberhochzeit unſeres kronprinzlichen 
Paarts, ein Zeichen des Segens, mit welchem die 
Borſebung die Geſchicke Seines Hauſes leitet, ihn 
zen geſtürkt⸗ | 
Und wieder dürfen wir uns rühmen, daß die 
„Tage, in denen der Kaiſer Sein Heer gemuſtert 
hat, Tage der Zufriedenheit für Allerhöchſtihn ge 
weſen ſind und eben dieſe Tage Ihm von der 
Treue des Heeres, von der Liebe des ganzen ‚Volles 
vollgültige Beweiſe gegeben haben. Dem 5. und 
6. Armeekorps war es vergönnt, vor ihrem Kriegs 
herrn die Probe der Tüchtigleit abzulegen, und die 
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Mit ihnen weltelferten in Deweifeir 
vollkommener Dienſtausbildung das königlich ſäch⸗ 


ſſchleſiche Provinz begrüßte mit begeiſtertem Jub 
ihren König 


ſiſche Armeekorps und in Beweiſen der Ver- 
ehrung und Treue die Bewohner der ſächſiſchen 
Hauptſtadt. - . 

Möchte dieſer Beſitz, die Liebe des Volkes und 
vie Treue des Heeres, den Feſttag unſeres Aller- 
höchſten Herrn verſchönen und Ihm einen frohen 
Ausblick in die Zukunft bieten. Die Worte, mit 
denen der Schwiegerſohn unſeres Kriegsherrn, Se. 
königl. Hoheit der Großherzog von Baden, Ihn am 
Kaiſertage von Verſailles zuerſt begrüßte, ſie ruft 
das treue und dankbare Heer auch heute, um Seines 
Thrones Stufen geſchaart, Ihm zu: 

Lange lebe und Hoch Kaiſer Wilhelm 
der Siegreichel 


Deutſchland. f 

Berlin, 21. März. Zur Frage der Wieder 
einführung der Berufung wird der „Allg. Ztg.“ 
aus Leipzig geſchrieben: 

In der erſten Hälfte des vorigen Jahres ſind 
von den deutſchen Landesgerichten Gutachten über 
einzelne Punkte der Zivilprozeßordnung eingezogen 
worden. Es geſchah dies auf die Anregung, welche 
der in Heidelberg im Herbſt 1881 verſammelt ge- 
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Modebriefe. 
ann uni (Schluß.) 
Am meiſten kommen ſchmale Mullbänder, aus 
denen man zwei Zentimeter lange, dicht aneinander Die Kapotehüte ſind vorn freiſtehend, an den 
zu ſethende Schlupfen fertigt, in Aufnahme. Seiten ſchmal anliegend, hinten zumeiſt mit aufge⸗ 
Hüte ſieht man entweder ganz oder nur längs ſtülpter oder hochgebogener Krempe; die Amazonen⸗ 
des Schirmes mit etlichen Reihen ſolcher Band- hüte mit geradem, hohem Kopf und ſchirmartigem 
ſchlupfen gedeckt, ſtatt der weißen Halsrüſchen aus Bavolet; die Rinaldo Fagons, wohl zwei Meter im 
Tüll und Mull trägt man ſolche aus ſchmalen, Umfang, doch erſcheinen fie. weniger groß, da der 
"weißen Allas⸗ oder Sammtbändern, garnirt wohl Schirm vorn in der Mitte dütenartig und hinten 
uch zwiſchen den einzelnen Maſchen kleine Streu- dreifach eingebogen iſt. 
blümchen, Mobsroſen, Vergißmeinnicht oder Schnee ⸗ 
gloͤccchen. 

Die weſtenartigen Fichus zeigen oft das ganze 
Mittelthell aus Bandſchlupſen zuſammengeſetzt, rechts 
und links von dieſen breite Sammt⸗Revers, die 
unten durch eine Maſche von breitem Band ge⸗ 
ſchloſſen werden. Auch Manſchetten, die auf den 
engen Aermeln aufzuknöpfen find, fertigt man aus 
ſchmalſten Bandſchlupfen, Hauben, Theater⸗Koiffüren 
werden in gleicher Weiſe garntrt; die Mode findet 
Anklang, da ſie einfach und kleivſam iſt und, wenn 
ſchon Hunderte kleiner Schleiſchen zu einem Gegen 
ftande gehören, doch nicht den Eindruck des Ueber⸗ 


Schwarze, mit Goldlitzen durchflochtene Strohhüte 
gelten als Haute nouveauté; nächſt dieſem Gi⸗ 
ronde⸗Geflechte in breiten, möglichſt hervortretenden 
Muſtern A Jour- Hüte von Roßhaar, die farbig ge⸗ 
füttert werden, Brüſſeler Strohgeflechte mit farbi⸗ 
gem Rande und auch die ſchon im Vorfahre em ⸗ 
pfohlenen, aber wenig in Aufnahme gekommenen 
ſonnverbrannten Panamahüte. 


land 
ste 


ſchmalen Taffetlagen zuſammengeſetzter Hut mit 
breitem Schirm und hohem Kopf, der mit einem 
Sammt⸗Bandeau umrandet und ſeitwärts mit hän⸗ 
genden Federn, die bis über das Ohr reichen, gar⸗ 
nirt wird. ! 

Jais- und Spitzenhüte ſieht man in großer 
Auswahl vorräthig; fie find zumelſt mit Krévette⸗ 
Federn oder gefüllten rothen Nelken geputzt. Ganz 
aus Goldſpitzen gefertigte Hüte werden mit ſchwar⸗ 
zen Reiherfedern oder breiten Elſaßmaſchen aus 
ſchwarzem Sammt garnirt. 

Kinderhüte fertigt man zumeiſt aus weichem 
ſeldenreichen Stoff, der, vorn aus Draht gezogen, 


ladenen macht. 

Unfere Modiſtinnen ſcheinen ſchon jetzt, ob⸗ 
ch noch Schnee und Reif tägliche Gäſte find, 
mit Sommermodellen verſehen zu ſein.] hinten mit einer kleinen Krauſe abſchließt. 
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Deines Volkes 
Das walte 


Zu den lleidſamſten Formen der Frühjahrs- allegoriſche Figuren aufgemalt oder aufgedruckt zu haben, ob fie. ſchön oder kleidſam jet. 
ſaiſon gehört der Chapeau Belle-Surette, ein aus find. 


den Schirm bildet, während der geſchoppte Kopf deckt iſt; zu Jagdkoſtümen ſieht man zumelſt aus ſaat rei 
Leder gepreßte Blumen in Verwendung; auf dunklem 
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Gel. 


weſene deutſche Anwaltstag durch einen an das gezogen. Von den Majeftäten und höchſten Herr⸗ 9 
Neigejungzams erſtatteten Bericht gegeben hattk. ſchaften waren Sludwunſch- Telegramme an den | 
Der in dem gleichen Bericht gegebenen Anregung, Prinzen Friedrich Karl, welcher bereits am 20. d. 
auch über die Strafprozeßordnung und ſpeziell über in Athen einzutreffen gedachte, abgegangen. 

die 1 wi der Einführung der Berufung gu Ausland. 

achtliche Aeußerungen einzuziehen, hat aber das : z ; 

Reichsjuſtizamt keine Folge zu Theil werden laſſen. ang n 0 Wi A 


Es war daraus zu erkennen, daß das Reichsjuſtiz N 3 
amt dieſer ebenſo wichtigen als zweifelhaften Gia Ben nf Wa Tea 1 ir 


gegenüber eine verneinende Stellung einnimmt. 1 
Waprfeheinlich hat dieſe Stellung. nicht gewechſelt e ee a ne 
ſeit im deutſchen Reichstag der bekannte Antrag auf Das „ſouveräne Volk“ habe aber die ihm eſtelte 
Einführung der Berufung in landgerichtlichen Straf Falle Ant und ſich vor derſelben gebt, die 
lachen gestellt müde, Danach. wird aumunehmen Regierung ſei deshalb „mit ihrer Schande allein 
jein, daß das Reich ſuſttzamt, wenn der Antrag gur geblieben.“ Wohlbemerkt find es nicht allein die 
Berathung kommt, ſich zunächſt ablehnend verhalten Kommunarden⸗Blätter, welche biefe Sprache führen; 
2 BT he 155 we Se auch vie ſogenaunten „konservativen“ Journale fim- 
utachten aus der Praxis der deutſchen Straf g 
f 1 . i men daſſelbe Lied an und bekunden dadurch eine 
ag a RR, Alm rear } 1 Unverfrorenheit ſonder Gleichen, da gerade dieſe 
aochen bat 8, günſtig ger Journale bis zur letzten Stunde Alles aufgeboten 
ſp ? haben, um die öffentliche Meinung aufzuregen und 
— Der Geburtstag des Prinzen Friedrich Karl eine Panik hervorzurufen. Die Regierung wird ſich 
wurde geſtern am hieſigen königlichen Hofe gefeiert. aber ſchwerlich durch dieſe gar zu groben Manöver 
Eine eigentliche Feſtfeier fand der flilen Woche we- einſchüchtern und von weiterem energiſchen Vor⸗ 
gen in dieſem Jahre nicht ſtatt; doch hatten zur gehen gegen die Anarchiſten von der Linken wie von 
Feier des Tages die königlichen und prinzlichen Pa- der Rechten abhalten laſſen, und zwar um fo we⸗ 


lais und die öffentlichen Gebäude die Flaggen auf- niger, als bereits der Verlauf der hentigen Kammer» 
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Faul Freiherr von Beil. 


Weiche, leichte Filzhüte, namentlich in Weiß, 
Bordeaux oder Hellgrau, gelten trotz vorgeſchrittener 
Saiſon für neu und werden viel ſtatt der eigent⸗ 
lichen Frühjahrshüte gekauft. Man ſcheint von der ! 
Anſicht zurückgekommen zu ſein, daß Filz ausſchließ⸗ Man läßt der Mode Spielraum, tolertrt ! 
lich ein Winterſt ff ſei; ſchon im vorigen Sommer Extravaganzen, auf, bie. fie nothwenditzerweiſe ver 
ſah man elegante Damen in Bädern und auf Rei⸗ fauen muß, da wir im ſteten Begehr nach Nen 
ſen Filzhüte tragen, oft ſogar mit großen Schirmen, Anforderungen ſtellen, die ſelbſt die weitgehend 
die ſicher keinen anderen Zweck hatten, als den Schuß] Phantaſie erſchöpfen. Paſſementerien, Stickereien, 
gegen die Sonnenſtrahlen zu gewähren. Spitzen, Borduren ꝛc. hatten wir bereits zur We⸗ 

Momentan ſchenkt man den Frühfahrsfächernf nüge, es kommt der Abwechslung halber nun auch 
mehr Beachtung, als den ſchon in recht aparten] einmal die lederne Saiſon und wie wir im Volle 
und ſtylvollen Muſtern vorräthigen Sonnenſchirmen.liede vom „ledernen Herrn Papa“ und der „leber- 
Die eleganteren find in der Art, wie die im Win⸗ nen Frau Mama“ ſprechen, ohne eigentlich zu wis 
ter beliebten Federfächer gefertigt, die einſacherenſſen, was damit gemeint iſt, ſo laſſen wir uns j 
aus ſchwarzem oder farbigem Taffet, dem Blumen, die „lederne Mode“ gefallen, ohne uns überzeu / 


Sammt oder Jägertuch (grün) find fie recht effet? 
voll, wollten wir uns indeß einreden, daß ſie den 1 
geſtickten Blumen gleichwerthig ſeien, ſo wären wir 
weit von der Wahrheit entfernt. 


Mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit dür“ 

Ganz neu find, die aus Chins gefertigten, mit“ duftige Spitzen, Creme - Stickereien und, wir m 
Lederborden und Leder⸗Applikationen garnirten Fächer, uns als „Staatsgeheimniß“ mittheilt, auß 
die an einer ſtarken, aus kordonnirtem Leder gefer⸗JStrohbeſätze wieder zu ihrem Rechte kommer. 
tigten Schnur getragen werden. Blaue mit Strohlitzen beſetzte Lelutalleld 
Leder iſt überhaupt für viele Modeartikel, die werden ſchon jetzt in den ſüdlichen Kurorten, i 

man ehedem nur aus duftigen Geweben, aus Tüll Meran, Nia, San Remo getragen, hier über 
und Spitzen fertigte, bon genre. So ſieht man raſchen uns noch täglich neue Schnee, und Hagel⸗ 
beiſpielsweiſe Rüſchen, Manſchetten, Jabots 2c, mit ſchauer; darum — treiben wir Fein: Jukunftemuſik! 
Lederborten und Lederblumen geziert, Sammetbänder, Uns iſt heute ein gediegener Pelymante licher, als 
die man am Hals trägt, mit Lederapplikationen ge- ein duftiges Frühlahrskleid und wenn ber geſtrenge 
deckt. Die neuen, aus farbigem Krepp gefertigten Herr Winter ernſtlich Abſchied genommen, dürfte es 
Stuart-⸗Rüſchen find mit einem farbigen Sammet- dann immer noch Zeit fein, die Frühlingablume zu 
ſtreif eingefaßt, der mit gepreßten Lederblumen ge- pflücken, die uns Dame Mode unter ber ö 
fen ließ. 
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miſſion nur wenig Aenderungen zu beantragen habe, 


amatetial und Verwaltungskoſten ein größerer Poſten 


ſizung zur Genüge erwieſen hat, daß fie auf id bi jo ſchlimm an. Bei jeder Verwaltung imme; rung der gr. Laſtadie und der Parnißſtraße zu be- das Projekt in der ee ren, nut vn. 
nunmehr betretenen Bahn die Majorität der Kammer ein Dezernent in die Lage, Ausgaben zu möäen, ſchließen. Ausführung gebracht 28 nne, ut 5 2 
hinter ſich hat und demnächſt auf deren Mitwirkung die noch nicht bewilligt find. Dies jet kein Sind, Herr Stadtbaurath Kruhl hält die Aus- mune Grabow in die re vs Ares 
rechnen darf, wenn es ſich darum handeln wird, einen Diepoſttlonsfonds zu ſchaffen, würde einſol- führung dieſes Antrags nicht für möglich, da bel durch die Blumenſtraße willigt. nr fr 
durch eine geſetzliche Einſchränkung des Verfammlungs- | her bei der Schulverwaltung bewilligt, jo widen der Regulirung auch die Bürgerſteige angelegt wer⸗ zu erwarten, daß die ee ) 5 
rechtes und durch eine allgemein als nothwendig er- | bald auch die anderen Verwaltungen mit glehen den müſſen und die Straßen, in welchen letztere in | Dagegen gemachten Widerſpruch fa 75 ſſen wer 

kannte Abänderung des gegenwärtigen Preßgefetzes Anträgen kommen und derartigen Anträgen würdedie dieſem Jahre gelegt werden ſollen, ſchon feſige⸗ da fie auch bereits vielfache 83 Ren 
dem gefährlichen Treiben der Revolutionäre ein Ziel] Finanzkommiſſion aus prinzipiellen Gründen miezu- ſtellt ſind. der Stadt Stettin erbeten und bewilligt erh 
zu ſetzen. ' Herr Dittmer tadelt die in letzter Zeit auf | habe. re 

der Laſtadie vorgenommenen Reparaturen auf dem Herr Baurath Kruhl erklärt, daß au wenig 


Stettin, 22. Marz. den Entwutf zul | 
aan. Nine, ee ee ſchlage, denn bei andecen Titeln ſeien derartige As⸗ 


poſitſonsfonds thatſächlich bereits gefordert und on 
der Finanzkommiſſton auch zur Bewilligung empoh⸗ 
len worde. 8 Sr 
Herr Dr, Wolff bittet, die Poſttion zu he⸗ 
willigen. Der Magiſtrat fordere nur den Miniral⸗ 
ſatz, der nach den bisherigen Erfahrungen nothien- 
dig ſei. Sollte ſich herausſtellen, daß die gefordrte 
Summe nicht nöthig, jo könne man in die Scul⸗ 
verwaltung das Vertrauen ſetzen, daß ſte den keſt 
nicht für andere Dinge ausgeben werde. * 
Herr Graßmann iſt gegen die Bewilliging 
der Poſition, während Herr Ur. Dohrn im In⸗ 
kereſſe der richtigen Aufſtellung des Etats bittet, die 
Poſttion einzuſtellen, damit immerwährende Nache⸗ 
willigungen vermieden würden. 4 
Herr Cohn ſtellt den Zuſaßantrag, die Sunme 
nur unter Vorbehalt der Genebmigung in den in⸗ 
zelnen Fällen zu bewilligen. ” 
Herr Kroſta weiſt darauf hin, daß der Ler⸗ 
ſammlung am Schluſſe des Jahres doch Rechnung 
gelegt werde, alſo was Herr Cohn will, demrach 
bereits geſchehe. n 
Nachdem ſich über den Abſtimmungsmodus woch 
eine kurze Debatte entſponnen, wird die Poſiton 
abgelehnt. 15 
Bei Kap. 4 Poſ. 24 werden für Beſchaffung 
neuer Subſellien für 3 Klaſſen der höheren Miv- 
chenſchule 720 Mk. gefordert. Mit Bezug hierauf 
fragt Herr Domke an, ob bei dieſer Anſchaffung 
auch auf die Geſundheit der Kinder Rüdficht ze⸗ 
nommen werde, da in letzter Zeit vielfach über das 
Praktiſche der Schulbänke geſtritten worden ſei. 
Herr Schulrath Dr. Kro ſta erwiderte, daß 
für die hieſigen Schulen jetzt ſtets die ſogen. Ber⸗ 
liner Schulbank angeſchafft werde, welche für drei 
Altersſtufen eingerichtet ſei. Es ſei nicht zu be⸗ 
haupten, daß dieſe Bank ohne jeden Tadel ſei, aber 
ſicher weiſe ſie die wenigſten Fehler auf. | 
Bei Titel IV (Aufwendungen für gemein⸗ 
nützige Zwecke) werden zu Kap. 4 Poſ. 22 für 
Pflanzungen in verſchiedenen Theilen der Stadt 
1000. Mk. verlangt. Die Finanz⸗Kommiſſion be⸗ 
antragt auch dieſe Poſition zu ſtreichen, da bereits 
bei den einzelnen Anſchlägen alle Anpflanzungen ber 
rückſichtigt wären. H 
Herr Dr. Dohrn bittet um Belaſſung der 
Poſitlon. In den einzelnen Anſchlägen ſeien die 
Sätzt ſo niedrig bemeſſen, daß damit nur in dem 
günſtigſten Falle auszukommen ſei. Die Oekonomie⸗ 
Verwaltung habe einen ſehr ſchweren Stand, denn 
ſümmtliche Gartenanlagen ſeien von der Witterung 
abhängig und jedem Wechſel derſelben unterworfen. 
Wenn z. B. durch einen Sturm die Baumalleen 
beſchädigt worden ſeien, jo müſſe die Oekonomie 
Verwaltung ſofort einſchreiten und könne nicht erſt 
warten, bis die Stadtverordneten Koſten für Wie⸗ 
derherſtellung bewilligt. Die hier geforderte Poſi⸗ 
tion werde nur für Reparatur der Anlagen gefor- 
dert und eine ſolche Poſttion müſſe die Verwaltung 
zur Verfügung haben. N 
Herr Dr. Amelung glaubt, daß auch durch 
dieſe Poſition ein Dispofitiong- Fonds geſchaffen 
werde und bittet daher um Ablehnung. 
Nachdem noch die Herren Cohn und Stadt- 
rath Dräger das Wort ergriffen, wird die Por 


Gasrohr gelegt ſei und 
gefunden hätten. 


. SM arla u: Die Balanzirung des Etate 
bot Aifofen Schpoierigheiten, als der Ueberſchuß aus 
Vorjahren welcher dem nächſten Etat zufließt, ſich 
um 124,787 Mk. 80 Pf. niedriger beziffert, als 
der Ueberſchuß aus Vorjahren, welcher dem Etat des 
laufenden Jahres zugefloſſen iſt, und konnte die 
„Buben diefe Ver nur 111 erreicht 
werden, daß die. Abzahlung aus dem Drdinarium 
auf Wesch des Extra-Ordinariums, welche für 
das laufende Jahr 111,095 Mk. beträgt, für das 
ee nur um 20,000 Mark, alſo um 
91,095 Mk. niedriger bemeſſen wurde. — Die ge- 
ſammten Einnahmen im Ordinarium des Etats be⸗ 
tragen 4,585,294 Mk. 54 Pf., die Ausgaben des⸗ 
ſelben 4,514,150 Mk. 11 Pf., jo daß ein Ueber- 
ſchuß von 71,144 Mk. 43 Pf. für Nachbewilli⸗ 
gungen verbleibt. Dieſer Ueberſchuß iſt höher als 
in den Vorjahren, namentlich wenn man in Be⸗ 
tracht zieht, daß der Schullitel diesmal ca. 17,500 
Mark Mehrausgaben enthält, welche bisher unter 
den Nachbewilligungen ihren Platz fanden. Es er⸗ 
ſcheint jedoch eine ſolche Erhöhung gerechtfertigt, 
wenn man berüchſichtigt, daß die Nachbewilligungen 
im Ordinarium pro 188182 gegen 100,000 
Mark betragen haben und im laufenden Jahre bei⸗ 
nahe die gleiche Höhe erreichen werden und ferner, 
daß dle in den Etat geſtellten Einnahmeſummen in 
Folge des geringen Fortſchritts und theilweiſe ſogar 
des Zurückgehens der Einnahmen in den letzten Jah⸗ 
ren bis hart an die Grenze des wahrſcheinlichen 
rechnungsmäßigen Ergebniſſes gerückt ſind, während 
in früheren Jahren bei dem ſtetig fortſchreitenden 
Zu wachſe derſelben ein größerer Spielraum zwiſchen 
den nach dem Vorjahre berechneten Summen des 
Etats und den rechnungsmäßigen Beträgen verblieb 
und das hieraus ſich ergebende Mehr dem Ueber- 
ſchuſſe des Etats hinzutrat. Der Herr Referent 
ſprach in ſeinem Referat die Befürchtung aus, daß 
ſchon im nächſten Etgtsfahr 1884 —85 es nicht 
mehr öhne Erhöhung des Kommu⸗ 
nalſtfuerzuſchlags gehen würde. Im Wei⸗ 
teren hoffte derſelbe, daß der jetzt vorliegende Etat 
ſchurtl abgewickelt werden tonne, va die Finanzkom⸗ 


wegen Legung von Gas- oder Waſſerröhren. Wenn — Siit einiger Zeit verbreitet ſich der He- 
die Baudeputation mit der Verwaltung der Gas⸗ brauch, daß zum Verſchluß von Briefen ganz 
und Waſſerwerke mehr Hand in Hand ginge, konne] geklebte Briefumſchläge in Anwendung kommen, 
ſo etwas nicht vorkommen. welche ſich nur mit Mühe und Zeitverkuſt, oft auch 
Herr Un. Dehn führte aus, daß ſich ſolchefſogar nicht ohne Beſchävigung des Inhalte öffnen 
Uebelſtände nicht nur auf der Laſtadie gezeigt, ſon⸗ laſſen. Bei zahlreicher Korreſpondenz erweiſt ſich 
dern auch in den übrigen Theilen der Stadt her- dies als ein ganz empfindlicher Uebelſtand, und es 
vorgetreten find, jo ſei z. B. der Theil der Lin- läßt fi annehmen, daß das Läſtige jener völlig zu⸗ 
denſtraße zwiſchen Kirchplatz und Viktorlaplatz im geklebten Briefumſchläge bereits von vielen Empfän⸗ 
vorigen Jahrk 4—5 Mal umgepflaſtert worden, gern derartiger Sendungen unangenehm empfunden 
weil von Haus aus nicht die nöthigen Vorkehrun⸗ ſein wird. 
gen getroffen ſeien, um ſpätere Senkungen zu ver⸗ — Die Zurücknahme eines Strafantrages iſt 
meiden. Es müſſe deshalb Abhülfe geſchaffen wer- nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, 
den, um eine größere Erſparniß und mehr Erleich⸗ vom 26. Januar d. J., an keine Form gebunden ; 
terung des Verkehrs herbeizuführen. Er beantragt es genügt für die Zurücknahme daher jede Form, 
daher: „Den Magiſtrat zu erſuchen, bei Umlegung ſobald nur erhellt, daß die Zurücknahme erklärt if 
unterirdiſcher Leitungen auf den Straßen, ſowit und zwar derjenſgen Behörde gegenüber, welcht 
Umpflafterungen derſelben in erhöhtem Maße darauf zur Zelt der Zurücknahme mit der Sache be⸗ 
Bedacht zu nehmen, daß dergleichen Aenderungen faßt wa. At 7 8 
nach einheitlichem Plane ausgeführt werden, um . 5 — 
wiederholte Aufwendung von Koften und wiederholte Kunſt und Literatur. 
Theater für hente. Stadttheater! 


Störung des Verkehrs zu vermeiden.“ 
„Der Königslieutenant.“ Luſtſpiel in 4 Akten. 


Herr Baurath Kruhl glaubt nicht, daß die 
Annahme dieſes Antrages einen großen Zweck habe, . 
denn eine ausreichende Abhülſe ſei unmöglich. Die „Berl. Börſ.-Ztg.“ veröffentlicht Dat 

ber Petermann ſchildert in draſtiſcher aus der Lebensgeſchichte unſeres verdienten Mit⸗ 
Weiſe die Pflaſterungs arbeiten auf der Laſtadie und pürgers, des königl. Mufildireltors Karl Koß⸗ 
bittet den Antrag wegen Regulirung der Laſtadie mal y. Wir entnehmen denſelben: Karl Koßmaly 
und der Parnitzſtraße ig n wurde zu Breslau im Juli 1812 geboren und lam 

Herr Oberbürtzermeiſter Haken verkennt nicht, im Jahre 1828 nach Berlin, um ſich unter der 
daß Uebelſtände vorgetreten ſind, aber auch er glaubt, Leitung des trefflichen Ludwig Berger, einem Schüler 
Baß eine Aenderung kaum möglich. Wenn bei ein⸗ John Fields, im Klavierſpiel zu vervollkommnen 
elnen Fällen beſondere Uebelſtände hervortreten, jo] und bel Bernh. Klein Kompoſttion zu ſtudiren; hier 
bitte er dem Magiftrat davon Kenntniß zu machen] war Otto Nikolai, fein Kommilltone. Schon nach 
und um Auskunft zu erſuchen. zwei Jahren wurde Koßmaly als Mufikdirektor der 

Herr Graßmann ift der Anſicht, daß ſich pamals Vereinigten Theater zu Malm und Wies 
eine Abhülfe gegen die Uebelſtände auch durchführen baden engagirt, und folgte 1838 einer Berufung 
laſſe, wenn per ge 1755 Br als Kapellmeiſter der Oper nach Amſterdam, in 
orten Willen geigen⸗ „der jetzigen DEE welcher Stellung er drei Jahre hindurch thätig war. 
Pflaſterung laufen von allen Seiten Klagen ein und] In gleicher eee 8 ee 
es habe faſt den Anſchein, daß es beſonders Spaß und Bremen; bann ſpäter von 184649 am 
mache, das Geld für Pflaſterarbeiten auszugeben. Stadttheater zu Stettin, alwo er dann fein blei⸗ 

Herr Stadtrath Bock hält ein gleichzeitiges bendes Domicil nahm und ſich um das Gedeihen 
Auefütren von Arbeiten von mehreren Verwaltungs. eines gediegenen Muſtktreibens große Berdienſte er- 
aweigen. für unmöglich, worauf Har Dr, Dobrnſ worben hat, die ſeitens der Geblldeten in der Me- 


die zu demſelben beantragten und auch angenomme⸗ 
nen allgemeinen Anträge betreffen nur eine beſſere 
Ordnung der Beläge und eine beſſere Bindung der 
Etatentwürfe. Betreffs der einzelnen Titel des Ordi⸗ 
gnariums wird bei Titel I. (Allgemeine Verwal⸗ 
tung) Kap, 12 beantragt, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, die Erſatzwahlen für die Stadtverordneten 
Verſammlung immer möglichſt im Wahlbezirk zu 
veranſtalten. Dieſer Antrag, ſowie alle nachfolgen⸗ 
den wurden von der Verſammlung angenommen, 
ſoweit nicht das Gegentheil von uns dabei ‚gejagt 
ie Bei Titel II (Kirchliche Angelegenheiten) 
werden beſondere Anträge nicht geſtellt. Bei Ti⸗ 
tel Il (Schul⸗Verwaltung), welcher in Folge von 
Neueinrichtung von Schulklaſſen und Nenanſtellung 
von Lehrern gegen den vorjährigen Etat einen Mehr⸗ 
zuſchuß von 35,912 Mk. 78 Pf. ergiebt, wird 
als Uebelſtand gerügt, daß die Vollsſchulen keine 
Schülerbibliotheken beſizen, ſondern die Schüler nur 
auf die gegen Leihgeld zu benützenden Vollsbiblio-ſition dem Antrage der Finanzkommiſſton gemäß 
theken en 100 6 es e beantragt, abgeſetzt. 8 
aus den Volksbibliothefen die ülerliteratur zu | 4 
ſondern und mit derſelben für 9 Volksſchulen Schü⸗ dire 8 A ee Brig A 


lerbibliotheken einzurichten, für die übrigen 11 Volks⸗ Bel Titel VI 1 e .! 
an . 1 8 Poltzeilſche Angelegenheiten) 
alten dei en ap. begründen, und ef ein Minderzuſcuß den 3779 N. 62 25 
für sede zu dieſem Zweck 100 Mark zu bewilligen. beſonn 
„— Bet mehreren Schulen war für Reinigungs gen ee ee e d eee e e FRE 
daß für die Nachtwächter in dem nüchſten Etatjahr 
als im letzten Etat eingeſtellt und beantragte die er ee ee 1 — N 70 
Finanzkommiſſion, dieſe Poſition wieder herabzusetzen. mird ber Autküg gefte . ne agen ** 0 
Nachdem jedach der Herr Stadtſchulrath ertlärt, daß] ſuchen, die Schnee, und Els Ablavepläße nicht in 
in dieſen Schulen die Mehreinrichtung von Klaſſen 55 Nähe der bewohnen Grundfiide einfjeriägten 
auch eine Mehrforderung für Reinigungsmaterial pe ee Kap. 6 Poſ. 1 den Magiſtrat nochmals 
und Berwaltungstoſten verursache, wurde der An⸗ um Auskunft zu erſuchen, welchen Einfluß die Um⸗ 
trag der Finanzkommiſſion abgelehnt. wandlung der Keſſelbrunnen in Röhrenbrunnen auf 
! Bei Kapitel 26 Position 14 fordert der Ma⸗ die Qualität des Waſſers habe. In Betreff des 
giſtrat 2500 Mk. an Stelbertretungskoſten, für er- leßteren Antrags giebt Herr Baurath Kru hl jo- 
kranlte Lehrer. Die Finanzlommiſſien iſt der A| Tor dahin Auskunft, daß die Frage noch nicht ent⸗ 
ſicht, daß bei Bewillizung dieſer Poſſtion ein Dig, ſchieden und es noch nicht ſicher ſei, ob die Röh⸗ 
poſittonsfoute! geſchaffen winde, da bisher von Ber venbrunnen prattiſc tg. 
zwilligung ſolcher Fonds ſtets prinzipiell Abſtand ge⸗ Bei Titel VII (Verwaltung des Feuerlöſch⸗ 
summen wurde und beantragt, auch dieſe Poſſton] weſens) iſt zu Kap. 4 Poſ. 1, in welcher in Ein⸗ 
bzulehnen und lieber in jedem einzelnen Fall Stell⸗ [nahme für Unterhaltung der Löſchgeräthe 9000 M. 
erretungsloſten zu bewilligen dan Beitrag aus der Feuer⸗Sozietäts-Kaſſe einge⸗ 
Herr Stadtſchulrath 57 Kroſtea bittet, die] stellt find, ein Geſuch ves Herrn Pieſt und zahl⸗ 
Poſitien zu belaſſen. Es werde durch dieſelbe in reicher Hausbeſſtzer eingegangen, welches ſich gegen 
keinem Fall ein Dis poſttionsfonds geſchaffen; vie die Einſtellung dieſer Summe ausſpricht, da die 
efotdnte Summe ſei der Minimalſaß, welcher nach] Feuer⸗Sozietät nicht zur Zahlung eines ſolchen Bei⸗ 
en Erfatrungen der letzten Jahre ſicher zu zahlen] trags verpflichtet ſei. Der Referent beantragt, 
iſt. Bis jetzt habe ſich Redner ſtets auf verfaſſungs⸗ durch Einſtellung der Poſitlon dies Geſuch als er⸗ 
widrigem Wege befunden, er habe Lehrer zur Stell⸗ ledigt zu betrachten, während Herr Graßmann 
vertretung angefellt, ohne Mittel für deren Gehalt um Abſtimmung bittet, da auch er die Einſtellung 
zu haben. Später ſeien ihm zwar ſtets dieſe Mit⸗ dieſer Poſttion für geſetzwidrig halte. Bei der Ab⸗ 
ter bewilligt worden, aber oft erſt zu einer Zeit, ſtimmung wird der Antrag des Referenten ange⸗ 
alg die bewilligte Summe bereits verausgabt des nemme f N 
Veſen sel. Im Intereſſe der Erleichterung des Bei Titel VIII (Verwaltung allgemeiner, 
ganzen Verkehrs bittet er um Bewilligung der Po- nicht auf das Hafen ⸗Konto gehöriger Verkehrs⸗An⸗ 
ſition. ſtalten) beantragt zu Kap. 1 die Inanzkommiſſion, 
dert Dr. Amelung ſteht die Sache nicht Uin dieſem Jahre auch die Pflasterung und Reguli- 


entgegnet, daß ſein Antrag vom Magiſtrat, nichts tropole Pommerns denn auch in beſter Form Un⸗ 
Unmögliches verlange. Es ſoll nur vermieden wer⸗ f i in. 
1 0 Arpt e ich, h dea ef A n gefunden haben. Koßmaly iſt nicht nur 
in die Tieſe gearbeitet wird, er halte den umge- tigent und Lehrer der Muſik, ſondern he 
Gang der Arbeiten für zweckmäßiger und 3 ar und Re 
ilige r,. 2 ub 8 1 eller als welcher er eine Reihe vor ˙ 
Herr Stadtrath Bock iſt in der glücklichen In die neue ee —— 7. 
Lage, noch nie etwas von Uebelſtänden geſehen oder] Rob. Schumann dieſes bedeutende Kunſthlatt drvi-⸗ 
gehört zu haben, in feiner Praxis ſei ihm auch kein girte, geliefert hat. Wie bedeutend und werthunil 
Fall bekannt. Es werde übrigens von den einzel dieſe feine kunſtſchriſtſtelleriſchen Leiſtungen waren 
nen Verwaltungen gegenseitig Kenntniß von dem ergiebt ſich unter anderem auch daraus, daß Otto 
Beginn jeder Arbeit gegeben. Herr Graßmann Jahn in ſeiner meiſterhaften Monographie, Mozarts 
erwidert darauf, daß es dann um jo ſchümmer ſet die Eſſays von Koßmaly gar häufig angezogen hat. 
wenn trotzdem neu bergeſtellte Pflaſterungen nach 3 Selbstständige Schriften hat er leider selten im 
Tagen wieder aufgeriſſen würden. 8 Druck erſcheinen laſſen. Wir lennen nur „Ueber 
„Herr r Wolff bedauert, daß vom „Ma- die Anwendung des Programms zur Erklärung won 
giſtratstiſch geäußert, die Annahme des Dohrn ſchen Tondichtungen“, Stettin 1858, und: „Ueber Richard 
Antrages habe keinen Zweck, da eine Adhülfe doch Wagner“ ; aber feit Jahren liefert K. vie Aufla- 
nicht zu ſchaffen jei., Nedner hat die feſe Zuner' chen Referate in der Stettiner „ Oſiſeeheitung . 
ſicht, daß die Annahme des Antrages nach e Im Jahre 185 1 gründete er zu Stettin Abon⸗ 
gen Debatten die Wirlung haben würde, daß Meiner nemenk⸗Konzerte unter ſeiner Direktion, die ſſch bie 
ten und größeren Uebelſtänden abgeholfen würde. auf den heutigen Tag, alſo über drei Jahrzehnte 
Nachdem Herr Stadtrath Bo d nochmals ver- in der Gunſt des Publikums zu halten vermochten 
ſichert, daß ihm die Beſchwerden gam fremde Dinge und in denen Künſtler und ausgezeichnete Dilet⸗ 
ſeien und ihm in ſeiner Verwaltung kein ſpeziellet tanten, wie Ferdinand Laub, Lüſtner, Rappoldt, 
Fall bekannt geworden ſei, wird der Antrag der Sauret, Hausmann, Keller, Grützmacher, die Niſſen⸗ 
Finan Kom miſſion wegen Regulirung der Laſtadie Salomon, v. d. Osten, von Senfft⸗Pilſach und 
und Parnitzſtraße und der Dohrn'ſche Antrag an⸗ viele ähnliche bedeutende Solokräfte mitgewirkt 
genommen. 9 Ve 2 * 
Bei den übrigen Titeln gab es nur noch we⸗ een deen ee 2 
nig zu erinnern. an Telegraphiſche Depeſchen. 2 
Bei Titel XI. Kap. 10. — Verwaltung Paris, 21. März. Es beitätigt. ſich, daß 
der Begräbnißplütze — wird beantragt, an den Lei⸗] Waddington als außerordentlicher Botſchafter die 
chenhallen der Kirchhöfe zu Nemitz und Pommerens⸗ franzöſiſche Regierung bei der Krönung des Kaiſers 
dorf Vorkehrungen zum Schutz dis Publikums gegen on Rußland ‚vertreten „wird... ., General Pie, 
Regenwetter anzubringen Chef des Militärſtaates des Präſtdenten Orevy, 
Bei Titel XVII (Deckung des Bedarfs) | wird als Vertreter des lepteren fungiren. Die Ge⸗ 
iſt zum erſten Male neben der Hunde- und Nach- ſandtſchaft wird außerdem nech 5 Perſonen um⸗ 
tigallenſteuer eine Wanderlagerſteuer mit 100 Mk. faſſen. 5 
in Einnahme geſtellt. Zu dieſem Titel iſt eine von Nach dem „Journal officiel“ unterzeichneten 
837 Hausbefipern unterzeichnete Petition wegen Her-] geſtern die Bevollmächtigten von Belgien, Brafilien, 
abfepung des Zuſchlags zur Gebäudeſteuer auf 25 Spanien, Frankreich, Guatemala, Italien, Holland, 
Prozent eingegangen. Dieſelbe wird jedoch nicht Portugal, Salvador, Serbien und der Schmelz, eine 
berückſichtigt. - R Mebereinfunft zum Schutze induſtriellen Eigenthums. 
Herr Graßmann meldet für die nächſte Nach einer beſonderen Beſtimmung iſt allen Staa⸗ 
Zeit weitgehende Anträge die Steuerfrage betref-] ten, die nicht unterzeichnet haben, die Möglichkeit 
fend an. N De des Zutritts zur Uebereinkunft freigelaſſen. 
Das Extra-Ordinarium ſchließt in Petersburg, 20. März. An Stelle des ver⸗ 
Einnahme und Ausgabe mit 1,272,493 Mk. 924 ſtorbenen Staatsrathes von Ler iſt Hitrowo zum 
Pfennig. Für Anſchluß des Kanal⸗Syſtems vor dem diplomatiſchen Agenten und Generalkonſul in Aler⸗ 
Königsthor von der Ecke der Grabowerſtraßt und] andrien ernannt worden. Mito zit 
Birkenallee durch die Birkenallee, Blumenſtraße, Un-] Belgrad, 20. März. Auf Anrathen der 
terwlek nach der Oder ſind 110,400 Mk. einge-] Aerzte wird ſich die Königin am Sonnabend nach 
felt. Der Referent macht darauf aufmerkſam, daß! Nisza begeben. u 41 m 


